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Hedwig Bleuler-Waser: Ein Märlein vom Schweizerlande. S83

hüten; denn so schön und kurzweilig ist's
nicht leicht an einem andern Orte deiner
Welt, und gehorchen must man ja eigent-
lich nur dem, was man sich selbst befohlen
hat!"

„Brav," nickte der Herr vergnügt; „nur
weiter im Tert!" Und ein anderer er-
zählte ihm noch, wie einmal drunten in
den Erdenländern ein groher Streit zwi-
schen den Völkerfamilien sich erhob, da
hätten die Riesenenkel, erstaunt über den
Erenzwall ihres Ländchens hinunter-
schauend, jene in Waffen gegeneinander
ziehen sehen. Einen Moment juckte es

wohl jeden, seiner frühern Sippschaft bei-
zuspringen; dann aber sah er auf seine

Wahlbrüder, mit denen er sich verstehen

gelernt in guten und bösen Tagen, und
entschloß sich, dazubleiben in seinem viel-
zungigen und doch einseeligen Lande, da-
mit dieses nicht auch in den wilden Stru-
del versinke, sondern stehen bleibe und ein
Beispiel gebe, wie man von verschiedener
Art sein und doch Friede halten kann
Da freute sich der Herr des Berichtes, liest
einen Beifallsdonner erschallen und fastte
dann mit gewaltiger Hand die schönsten

Farben seiner bunten Welt zusammen in
einen mächtigen Bogen, den er von West
nach Ost über das ganze Ländchen spannte.
Die Riesenenkel aber freuten sich dieses

göttlichen Zeugnisses ihrer Eintracht und
entzündeten dem Herrn zum Danke lo-
d ernd eFlammenzeich en von Berg zu Berg.

Das Schweizerlanâ
Von einem Nichtschweizer

Mitten im Kriege,
Mitten im Sturme,
Amtobt, umkämpft,
Amloht, umbrannt,
Lächelt àem Flüchtling,
Läät ihn zum Bleiben
Das himmelanftürmenäe Schweizerlanä.

Sorgenä betreust äu

Die Armen unä Reichen,
Gibst uns Sesunäheit,
Hoffnung unä kîraft,
Reichest uns Nahrung,
Spenäeft vom Weine,
Miläerst äas Feuer äer Leiäenschaft.

Lanä äu äer Berge,
Der Täler unä Leen,
Des kunäigen Schöpfers Meisterstück,
Schenke uns Menschen,
Den Freunäen unä Feinäen,
Schenke uns allen

UNà î Hubercus-kraft Sraf Ztrachwiy, Zürich.

Musikunterricht.
Das Studium der Musik ist heutzutag

ein so wesentlicher Faktor unserer Erzie-
hung geworden, dast beim Aufstellen des

Programms für die Ausbildung unserer
Kinder das Erlernen eines musikalischen
Instrumentes fast selbstverständlich er-
scheint. Wenn wir nun in Betracht ziehen,
dast das Aneignen einer gewissen Fertig-
keit auf einem Instrumente eine nicht un-
beträchtliche Zeit erfordert, wenn wir
ferner bedenken, dast das Kunststudium
täglich einen Teil der Tätigkeit in An-

Nachdruck verboten.

spruch nimmt, so zeigt sich, dast ein nicht
zu unterschätzendes Quantum von Arbeit
diesem Zweige der Erziehung geopfert
wird. Nach dieser Feststellung drängt sich

die Frage auf: Entspricht denn auch das
Resultat diesem Aufwand an Zeit und
Kraft und steht die dem Studium der
Musik gewidmete Mühe im richtigen
Verhältnis zu dem Vorteil oder dem Ge-
nusse, den wir davon haben? Doch wohl
nur in wenigen Fällen. Begründen wir
dieses Urteil näher.
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